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1960 WLZ 21. 10. 
Er hat noch selbst nach Wasser gebohrt
Wassermeister Heinrich Lamm 25 Jahre im Dienst
Höringhausen. Wenn in der Gemeinde seit Jahr und Tag 
keine Schwierigkeiten in der Wasserversorgung aufgetreten 
sind, so ist das nicht zuletzt das Verdienst von Wassermeister 
Heinrich Lamm, der in diesen Tagen auf eine 25jährige 
Tätigkeit zurückblicken kann.
Bürgermeister Stiehl sprach ihm aus diesem Anlaß den Dank 
und die Anerkennung der Gemeinde aus und überreichte ihm 
ein Geldgeschenk. 
Heinrich Lamm liegt der Umgang mit Wasser sozusagen im 
Blut, denn schon sein Vater war ein erfolgreicher Brunnen-
bohrer. Auch Wassermeister Lamm bohrte Brunnen, als er aus 
dem ersten Weltkrieg als Unteroffizier mit dem EK II 
ausgezeichnet heimkehrte. Bis zu 28 Metern Tiefe maßen die 
Brunnen, die er in Höringhausen, Vasbeck, Twiste, Korbach 
und an vielen anderen Orten bohrte. Mit dem Handbohrer  
wurde damals noch gebohrt, fünf Mark kostete der laufende 
Meter Bohrung.
1935 aber stellte Heinrich Lamm das Bohrgestänge in die 
Ecke und übernahm das Amt eines Wassermeisters in  
Höringhausen. Es war kein leichtes Amt - sechsmal am Tag 
und im Sommer dazu noch zweimal in der Nacht mußte
Wassermeister Lamm die Pumpen im Wasserhäuschen an-
und abstellen. Wenn er bei der Feldarbeit war, dann hatte er  
stets sein Fahrrad bei sich, um pünktlich zur Stelle sein zu 
können. Die. Arbeit wurde erst erleichtert, als 1952 eine elek-
trische Schaltuhr angeschafft wurde, die die Pumpen zur 
festgesetzten Zeit selbsttätig ein- und ausschaltet. Aber immer 
noch geht Heinrich Lamm zweimal täglich in sein Reich, um 
nachzusehen, ob auch alles programmgemäß funktioniert. Wie 
ein Schmuckkästchen sieht das Wasserhäuschen an der Straße 
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nach Nieder Waroldern aus: die Maschinen sind gepflegt, alles 
ist sauber angestrichen.
Unter vier Bürgermeistern hat Heinrich Lamm sein Amt 
versehen. Als er anfing, war Bürgermeister Sammet im Amt, 
dann folgten Eiderdey, Schubert und nun Stiehl. 
Bürgermeister Stiehl gab der Hoffnung Ausdruck, daß
Heinrich Lamm, der kürzlich 71 Jahre alt wurde, seine 
verantwortungsvolle Tätigkeit noch lange Zeit zum Wohle der 
Gemeinde ausüben könne. Die WLZ schließt sich diesen 
Wünschen auf das herzlichste an.
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Am 24. 05. 1902 in der Cobacher Zeitung: Der Vater 
Heinrich Lamms sucht 2 Gesellen 

Etwas aus der Geschichte der Wasserversorgung:

28. 10. 1905, Corbacher Zeitung, die Gemeinde 
Höringhausen hat beschlossen, eine Wasserleitung 
installieren zu lassen.

14. 09. 1909, Corbacher Zeitung, die Wasserleitung ist 
fertig.
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Bei einer anderen Stelle hat die Gemeinde keine

Unterstützung zu den Kosten der Wasserleitung nachgesucht, 

hat auch keine zu erwarten. 

Von gewisser Seite ist eine Zuwendung von 

10.000 M. gemacht
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Hochbehälter auf 

dem Steinhügel
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Das Wasserwerk der Gemeinde Höringhausen
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1910, Corbacher Zeitung, 1. 06. die neue Wasserleitung 
funktioniert vortrefflich:

1911 Corbacher Zeitung 01. 06.

Ab 1964 werden neue Qellen, Tiefenbohrungen, zwischen den 
Gemeinden Nieder Waroldern und Höringhausen erschlossen 
und an die Wasserleitungen beider Orte angeschlossen.  Auf 
dem „Köppel“ wird ein neuer Hochbehälter errichtet.

Anfang der 1970er Jahre wurde das „Wasserwerk der 
Gemeinde Höringhausen mit Pumpenwerk und 
Sammelbehälter“, die Hörinhäuser nennen es das 
„Wasserhäuschen“, abgeschaltet, blieb aber im Besitz der 
Stadt Waldeck.                                     
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Das „Wasserhäuschen“ war die Lebensaufgabe für Heinrich Lamm. 

Als Wassermeister von Höringhausen suchte er sechsmal am Tag und 

zweimal in der Nacht sein „Wasserwerk“ auf und hielt alles vorbildlich 

in Ordnung. 

Nach Jahren des Stillstands drohte der Verfall. 

Diesen verhinderten 10 Jugendliche aus Höringhausen. 

Dieter Kiepe erzählt die Geschichte:

Die Übernahme1975 14



1975 gründete sich der „Hüttenclub Höringhausen“

Ursprünglich war der Bau einer Hütte hangseitig auf dem 
Grundstück von Willi Frese in der Brüninghausen geplant. 
Am 13.9.1975 wurde eine Hüttenkasse mit einem 
Wochenbeitrag von 2,00 DM eröffnet. Eine Plattform wurde 
im Hang angelegt und die ersten Balken wurden gesetzt. Ende 
November 1975 hat dann eine Jagd in dem betroffenen Gebiet 
stattgefunden. Der damalige Jagdpächter (Wilfried Althoff), 
der selbst keine Hütte in diesem Bereich genehmigt bekam, 
zeigt daraufhin den Hüttenbau über das Forstamt an. 
Am nächsten Tag war dann die Polizei an der „Baustelle“ und 
vermaß das Ganze. Am 2. Advent wurden dann alle auf das 
Polizeikommissariat in Korbach vorgeladen, wo die 
Personalien eines Jeden aufgenommen wurden. Die Polizei 
fand die Anzeige des Jagdpächters selbst gemein und 
hinterhältig, hätte man doch vorher einfach mal zusammen 
sprechen können. Die Polizei selbst musste Ihre Pflicht 
erfüllen und so wurde die Hütte von den Bauherren wieder 
abgerissen. Eine Strafe wurde seitens der Polizei nicht 
verhängt, man gab den Jugendlichen damals den Rat, sich 
anderweitig nach einer „Unterkunft“ umzusehen. 
Daraufhin wurde das alte Pumpenhaus in Augenschein 
genommen und man faßte den Plan, dieses Gebäude als 
„Jugendhaus“ herzurichten. Nach Gesprächsaufnahme mit der 
Stadt und Ortsbesichtigungen wurde dieser Plan von der Stadt 
unterstützt. Mit Schreiben vom 26.2.1976 wurde dieses 
Vorhaben offiziell vom Magistrat, unterzeichnet von 
Bürgermeister Dreyer, genehmigt. 
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Das Haus wurde danach entsprechend hergerichtet. 
Zunächst wurde dort eine Gasbeleuchtung installiert. 
Geheizt wurde über einen Holzofen. Später wurde dann ein 
ausgemustertes Stromaggregat von der Deutschen 
Bundesbahn erworben. 
Regelmäßig wurden jetzt Pumpenfeste veranstaltet. 
Der Erlös wurde zur Unterhaltung des Gebäudes und 
Geländes eingesetzt.

Die Gründungsmitglieder: Rolf-Peter Becker, Karl-Heinz 
Frese, Dieter Kiepe, Werner Knöfel, Lothar Mettenheimer, 
Gerd Pfeiffer, Horst Pohlmann, Friedhelm Reddehas, Jürgen 
Röse, Friedrich Schütz.

Dieter Kiepe über den „Hütten- oder Pumpenclub“ und ich 
über die „Wasserversorgung in Höringhausen“ werden die 
Geschichte weiter verfolgen und zur gegebenen Zeit 
darüber berichten.
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1975 war es auch in „Waldeckischen Landeszeitung“ zu 

lesen.
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Bei Wanderungen wurde oft am „Wasserhäuschen beim 

Pumpenclub“ Rast gemacht.  
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„Einer von uns ist Gärtner und hat schon Krokusse gepflanzt“ 
sagten die Jungens – es ist Gerd Pfeifer, der heute, am 09. 12. 
2021 noch immer nach dem „Rechten“ sieht.  Er hatte in den 
vergangen Jahren gärtnerische Hochleistungen  auf dem 
Gelände vollbracht.

Bei einem Windbruch 
wurden riesige 
Pappeln entwurzelt. 
Sie mußten mit 
schweren Maschinen 
entsorgt werden –
dabei wurden die 
Anlagen zerstört.  
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